
Hausfreund

für den goldenen Grund
mit den Neben-Ausgaben : „Würgeser Zeitung" und „Erbacher Zeitung".

Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal §
§ (Dienstqgs , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt §
t vierteljährlich 1 Mark , durch die Post bezogen 1.29 Mark . Anzeigen die $
j einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Psg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . j
f WWW W Wi

Haupt-Anzeigeblatt für den goldenen
Grund und das Emstal

• 4*  •* ! • »>  r o  I « . . « r « f *1 ’* yrMlirWWWM » l  c

$ Wöchentliche Gratis -Beilagen : „Illustriertes Unterhaltungsblatt "und §
5 „Landwirtschaftliches genttalblatt". §
§ Druck und Verlag der Vuchdruckerei von: Wilhelm Ammelung . t
| Geschäftsstelle: Bahnhofsttaße. - Telephon Nr. 28. {

Nummer 36 Donnerstag , den 25. März 1915 37. Jahrgang
Amtliche Nachrichten.
Wer Gerste in einer Menge von

mehr als - 20 Zentnern im Besitz hat,
wird aufgefordert , den . Bestand bis
Freitag. Sen 26. ds . Mts -, bei mir zu
melden. Die Unterlassung der Meldung
ist mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
oder Gefängnis bis zu sechs Monaten
strafbar.

Camberg.  den 24. März 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Mit Rücksicht daraus , daß demnächst
wohl ein Teil der Kartosselvorräte für
menschliche Ernährung beschlagnahmt
werden wird , rate ich ein möglichstes
Abschlachten aller einigermaßen schlacht¬
reifen Schweine ernstlich an.

Camberg,  den 24. März 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Der Krieg.
NC.mm  not Ser Bauteil

Seit Wochen und Monaten bekommt die
tßelt Mittags und Abends zu lesen, daß auf
dem westlichen Kriegsschauplatz die Sache der
Verbündeten günstig steht. „Bei X gewannen
»tr Boden", „bei P machten wir leichte Fort-
lAntte", „bei I fielen so und so viel Meter
Schützengraben in unsere Hände". - Das
jind die ständigen Redensarten in den fran¬
zösischen Kriegsberichten, die ihre Fassung nicht
im Hauptquartier Ioffres , sondern in Paris
erhalten. Die größte Sorge der Pariser Re¬
gierung ist, zu verhindern, daß die Bevölke¬
rung des Landes die Wahrheit erfährt . Das
scheitern der großen Ioffre 'schen Offensive in
P! ®er  Champagne , die Schwere der Verluste
°>e Unbezwinglichkeit der deutschen Mauer von
Mxmuiden bis zu den Vogesenkämmen, und
wr allem auch die fürchterlichen Niederlagen
°er Russen bei den Masurischen Seen, bei
-jugustow, in den Karpathen und der Buko-

Während die deutsche Heeresleitung
öewußtsein des Vertrauens des eigenen

vlkes kein Bedenken trägt , die feindlichen
„suchte zur Veröffentlichung in der Presse zu-
sulassen, darf in Frankreich nichts von den
^Wernen deutschen Kriegsberichten ge¬
druckt werden.
fi* ^ le ^ "htzieher in Paris wissen, daß si>

durch eine Gewaltherrschaft über di<
,, .Rer ihres Landes behaupten können. Be
bi. £enb  für die Angst der Regierenden if
9i ^ arte , mit der die aus Deutschland in
5  Paasch dxx Kriegsinvaliden heimgekehrter

ö(~en von der Außenwelt abgesperrt wer
tz ' °amit sie ihren Angehörigen und Freun
5 ,W 5 davon erzählen können , was sie ir

uljchland gehört, gesehen und am eigener
bi? n fahren haben. Wie leicht würden sonsl
t0 ^ugengespinnste über die deutschen Rieder
erk̂ " P"b die deutschen Barbaren als dar

werden, was sie sind. Ein Londoner
in u ^ "^0 Telegraph, brachte kürzlick

oreiter Ausmalung folgendes Bild des
di? cr? ^ Berlin : Die Bevölkernng verzweifelt
die ri ra k?n verödet, Verwundete ohne Beinl
leeliunter  dem Druck fürchterlichster
Laf!- ^ 2ualen fortschleppen, des Nachts di«

vo" Menschen, die ihre Der
Ta»! tn  Bier und Wein ertränken , an
ruw, "°" all öde Traurigkeit . Diese Schilde
Rew?? "^ offenbar bestellte Arbeit, die Pariser
breiten̂" -̂ sie sofort in ihrer Presse ver
einer bem  Zusatz , daß der Ausbruch

Hungerrevolte in Berlin bevorstehe.
AlM Ödeste Antwort darauf sind die neun

roen Kriegsanleihe, die das deutsch.

Volk von neuem aufgebracht hat. Aber ob
die französische Landbevölkerung etwas davon
erfährt ? Nachgerade werden teuflische Künste
nötig sein, um das Lügengeschäft fortzusetzen.
Der Tag muß doch einmal kommen, da es
unter den Flüchen des getäuschten Volkes zu¬
sammenbricht.

Amtliche Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier. 23. März.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwei Nachtangriffe der Franzosen bei

Earenchy , nordwestlich von Arras, wurden
ab gewiesen.

In der Champagne nahmen unsere
Truppen einige Erfolgreiche Minenspreng-
nngen vor und schlugen einen Nachtangriff
nördlich von Beausejour ab.

Kleinere Vorstöße der Franzosen bei
Combres, Apremont, und Flirey hatten
keinen Erfolg.

Ein Angriff gegen unsere Stellung
nordöstlich von Badonviller brach mit
schweren Verlusten für den Feind  in
unserem Feuer zusammen.

Auf Ostende  warfen feindliche Flieger
wieder mehrere Bomben  ab , durch die
kein militärischer Schaden angerichtet, da¬
gegen mehrere Belgier getötet  und
verletzt wurden.

Ein französischer Flieger  wurde
nordwestlich von Verdun  zum Absturz ge¬
bracht, ein mit zwei französischen Unter¬
offizieren besetztes Flugzeug bei Freiburg
zur Landung gezwungen:  die Insassen
wurden gefangen genommen.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Verfolgung der aus Memel

vertriebenen Russen nahmen unsere Truppen
Russisch-Krottingen und befreiten über 3000
deutsche,  von den Russen verschleppte,
Einwohner.

Russische Angriffe beiderseits des Orzye
wurden zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 24. März.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne  fanden nur Ar-

tilleriekämpse statt.
Im Priesterwalde,  nordwestlich von

Pont -a-Mousson, wurde der Feind, der uns
einen Geländegewinn streitig zu machen
versuchte, zurückgeworfen.

Erneute feindliche Angriffe nordöstlich
von Badonviller und am Reichsacker-
kopf  brachen in unserem Feuer zusammen.

Am Hartmannsweilerkopf  wird
zurzeit wieder gekämpft.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere nördlich von Memel  verfolgen¬

den Truppen machten bei Polangen 500
Russen  zu Befangenen , eroberten drei
Be schütze und drei Maschinengewehre
und jagten dem Feind viel ger au btes
Vieh,  Pferde und sonstiges Gut ab.

Bei Laugszargen  südwestlich von Tau¬
roggen und nordöstlich von Mariampol
wurden russische Angriffe unter schweren
Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Nordwestlich von O strolenka  scheiter¬
ten mehrere russische Angriffe. Hier nahmen
wir dem Feind 20 Offiziere , über 2500
Ma nn und 5 Ma sch inengewehre  ab.

Auch östlich von Plock mißlangen meh¬
rere feindliche Vorstöße.

Das deutsche Heer zollt herzlichen Dank
der tapferen Besatzung von P r z e m y s l
die nach vier opfervollen Monaten der

Verteidigung nur der Hunger niederzwingen
konnte.

Oberste Heeresleitung.

imsMdif Mietet Mittelen
4000 Russen gefangen.

WTB . Wien . 23. März . (Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart , 23. März , mittags.

Die Kämpfe im Karpathenabschnitt vom
Uzsoker Paß bis zum Sattel von Konieczna
dauern fort. In den letzten zwei Tagen wur¬
den wieder starke Angriffe des Feindes zu¬
rückgeschlagen, 3300 Russen hierbei gefangen.
In einem Gefecht, das um eine Höhe bei
Wyszkow geführt wurde, gelang es, den Geg¬
ner aus seinen Stellungen zu werfen und acht
Offiziere 685 Mann gefangen zu nehmen.

An den übrigen Fronten hat sich nichts
Wesentliches ereignet.
Der Stellvertr. des Chefs des Generalftabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Ae Weil ter..3emiei!»e".
Haag , 23. März . (T.U.) Das holländi¬

sche Presse-Büro „Hagas " meldet aus Paris:
Die Zahl der von den Zeppelinen germr> nen
Bomben ist bereits auf über 45 festgestellt.
Aus Paris selbst scheinen elf Bomben gefallen
zu sein. Neun Häuser sind vernichtet, ein
Block von vier Häusern ist stark beschädigt.
In Asnieres sind acht Bomben abgeworfen
worden und sechs Häuser größtenteils ver¬
nichtet. In Neuille waren es drei, wobei ein
Haus in Brand gesetzt wurde. In Poissy
fielen sechs Bomben und beschädigten vier
Häuser, in Courbevois fielen zwei Bomben,
die eine Fabrik zerstörten. In Levallois
wurde von drei Bomben ein Haus zertrüm¬
mert und vier andere beschädigt. In Com-
piegne, Bibecourt und Dreslinocourt fielen
insgesamt elf Bomben, von denen sechzehn
Häuser beschädigt und drei vernichtet wurden.
In St . Germain richtete eine Bombe keinen
Schaden an. Die Anzahl der Getöteten
ist gering und dürfte nur sieben bis acht Per¬
sonen betragen. Die Zahl der Verletzten
wurde bislang mit 60 festgestellt. (Tägl .Rundsch.)

Ae Mot  Set Neste»".
Mil Wehender Flagge selbst versenkt.

Berlin , 24. März . (W. T. B . Amtlich.)
Der Kommandant 3 . M . S . „Dresden ",
der mit der Besatzung des Schiffes an Bord
eines chilenischen Kreuzers in Valparaiso ein¬
getroffen ist, berichtet dienstlich folgendes : Am
14. März , vormittags , kam S . M . S . „Dres¬
den" zu Anker in der Cumberlandbucht der
Insel Juan Fernande ; . Hier wurde das
Schiff von den englischen Kreuzern „Kent"
„Glasgow"  und von dem Hilfskreuzer
„Orama"  angegriffen . Der Angriff erfolgte
aus einer Richtung, in der S . M . S . „Dres¬
den" nur ihre Heckgeschütze verwenden konnte.

„Dresden" erwiderte das Feuer bis alle
verwendbaren Geschütze und drei
Munitionskammer » unbrauchbar ge-
worden  waren . Um zu verhindern , daß
das Schiff dem Feinde in die Hände fiel wur¬
den Vorbereitungen zum Versenken
getroffen  und gleichzeitig ein Unterhändler
auf die „Glasgow " gesandt, der darauf hin-
wies, daß man sich in neutralen Gewässern
befinde.

Da „Glasgow " tr otz dieses Hinweises
den Angriff fortsetzen wollte,  wurde

S. M. S. „Dresden " gesprengt.
und versank um 11 Uhr 15 Minuten
mit wehender Flagge,  während die Be¬
satzung drei Hurras auf S . M . den
Kaiser  ausbrachte ."

Hiernach ist die von englicher Seite
gebrachte Darstellung, daß S . M . S . „Dres¬
den" unter Hissen der weißen Flagge kapitu¬
liert habe, nicht zutreffend.
Der stellv. Chef des Admiralstabs der Marine:

gez. Behncke.

przemysl.
WB. Berlin, 24. März. Einer Peters¬

burger Depesche in einem Rotterdamer
Blatte zufolge zählt laut „Berliner Lokal¬
anzeiger" die Belagerungsarmee von Prze¬
mysl rund 100 000 Mann. Die österreichisch-
ungarischen Truppen in der Festung seien
nur 25 000 Mann stark gewesen.

S!»z&mwtw  t.tattittaptisje»
WB. Berlin , 24. März. In einem Tages¬

befehl des bayerischen Kronprinzen Rupprecht
an die Truppen im Bereiche des 7. Armee¬
korps heißt es.: . Soldaten! Durch Einsetzen
von 43 Bataiflonen gegen drei deutsche ist es
dem Feinde geglückt, einen Bruchteil unserer
Stellung nach heldenmütigem Widerstande der
Besatzung wegzunehmen. Die Wiedererobe¬
rung ist mißlungen. Aber Euer Angriff hat
die feindliche Unternehmungslust getroffen.
Zwei feindliche Armeekorps haben nicht ge¬
wagt, über das genommene Dorf, dessen Be¬
sitz eine untergeordnete Bedeutung hat, hinaus
Vordringen. Ich spreche Euch für Euren
Kampfesmut und für Eure Hingabe meinen
Dank und meine wärmste Anerkennung aus.
Ich erwarte zuversichtlich, daß Ihr jeden weite¬
ren feindlichen Fortschritt eine unüberwindliche
Schranke solange entgegensetzen werdet, bis
der Tag der Abrechnung mit diesem Feinde
gekommen sein wird. Er wird kommen. Ich
vertraue auf Euch."

Lokales und Vermischtes.
§ Camberg, 25. März. Auf eine Umfrage

durch den Bürgermeister find von dem zu
Gunsten der Flüchtlingsfürsorge herausgege¬
benen Porträt des Beneralfeldmarschalls von
Hindenburg 178 Exemplare bestellt worden.
Der Ertrag mit 267 Mk. geht demnächst der
Kassenstelle für deutsche Flüchtlinge zu.

§ Camberg, 25. März. Der nächste
Schweinemarkt  findet in Camberg am
Dienstag,  30 . März statt.

8 Camberg , 25. März. Das Taubstum¬
men -Institut  wurde im letzten Schuljahre
von 106 Schülern besucht, und zwar von 64
Knaben und 42 Mädchen. Ihrer Konfession
nach waren 62 evangelisch, 43 katholisch und
ein Schüler israelitisch. Von den 10 Lehrern
sind 4 zum Heeresdienst einberufen, es find
die Herren Müller, Thies, Hild und Brach¬
müller. Am nächsten Samstag Vormittag um
10 Uhr beginnen die Osterferien, die bis zum
12. April dauern. Die bisher übliche öffent¬
liche Prüfung findet in diesem Jahre nicht
statt, dagegen sind die Eltern der Zöglinge
eingeladen worden, am Samstdg Morgen von
8 bis 10 Uhr dem Unterrichte in den Klassen
ihrer Kinder beizuwohnen. Zwölf Zöglinge
werden nach achtjähriger Schulzeit aus der
Anstalt entlassen. Die Konfirmation von
8 evangelisch.n Zöglingen findet am Palm¬
sonntag Vormittag statt.

* Diez, 23. März. Der „Emser Ztg."
schreibt man: Line Leistung als Simulant
vollbrachte der Strafgefangene Runstuck, der
zur Zeit noch im hiesigen Amtsgerichtsgefäng¬
nis sitzt. Runstuck ist gestern aus dem Zen¬
tralgefängnis Freiendiez nach Verbüßung einer
15monatigen Gefängnisstrafe nach hier über¬
führt worden. Während seines ganzen Aufent¬
haltes im dortigen Gefängnis markierte er
den Stummen. Heute durch einen Zufall im
hiesigen Amtsgerichtsgefängnisfing er plötz¬
lich an zu sprechen. Er gestand auch unum¬
wunden zu, den Stummen nun 15 Monate
markiert zu haben.

* Bad Homburg. 21. März. (Zwangs¬
weises Schlachten der Schweine.) Das Land¬
ratsamt des Obertaunuskreises ordnete bis
Ende März das Abschlachten sämtlicher
Schweine an, die älter als ein halbes Jahr
alt sind. Die Besitzer, die ihre Schweine nicht
vollständig aus den im eigenen Haushalt vor¬
kommenden Abfällen durchzuhalten vermögen,
sind verpflichtet, auch die unter sechs Monat
alten Schweine und die Ferkel abzuschlachten.
Im Weigerungsfälle werden zwangsweise
Schlachtungen vorgenommen. Von der Schlach¬
tung ausgenommen sind nur Zuchttiere.
verantwort!. Red.: Wilhelm Kmmelung, Lamberg



Der Schrei nach Wahrheit.
Immer häufiger kann man in russischen,

englischen und iranzön schen Zeitungen lesen,
das; die Regierung unter keinen Umständen
etwas verheimlichen dürfe . Die Völker des
Dreiverbandes seien stark genug , jederzeit die
volle Wahrheit zu hören . Aus solchen Äutze-
runoen . die besonders in der französischen
Presse immer häufiger wiederkehren , scheint
doch heroorzugehen , daß man sich Mühe gibt,
etwas zu verheimlichen . Und so ist es in der
Tat . Die Regierungen des Dreiverbandes
können ihren Völkern weder militärisch noch
wirtschaftlich die volle Wahrheit sagen , aus
Furcht , sie zu entmutigen.

Wie man es mit der Wahrheit hält , zeigt
ganz klar die Sitzung der französischen Kammer,
in der Finanzminis, er Ribot über den Staats¬
haushalt sprach. Er legte die Bedeutung der
Kriegsausgaben dar . deren Steigerung infolge
neuer Notwendigkeiten erwartet werden
müsse, besonders infolge der Dardanellen»
»Upedilion und infolge der Unterstützung , die
den Bewohnern besetzter Gebiete im Augen¬
blick der Befreiung ihres Gebiets gewährt
werden müsse. Der Minister stellte mit Be¬
friedigung fest, daß die Geschälte wieder an-
ziehen und das Steuererträgnis zunimmt.
Man könne am Tage des Friedens die Ent¬
wicklung des Reichtums erwarten , der Frank¬
reich gestatte , aller Schwierigkeiten Herr zu
werden.

Die Kammer beschloß, daß diese Rede , die
mit dem Lode der Ehrlichkeit Frankreichs
schloß, an allen Bürgermeistereien angeschlagen
werden soll. Sie hat also den Franzosen
offenbar gefallen , wie ja dort alles gefällt,
was den Wünschen der großen Menge Rech¬
nung trägt . Und dennoch war » was Ribot
sagte, eine schwere Selbsttäuschung , wenn es
nickt — eine Unwahrheit war : denn es ist
natürlich nicht wahr , daß die Regierung
Gelder braucht iür die Gebiete , die in den
Händen des Feindes sind und alle wieder
besetzt werden . Die Wahrheit ist. daß diese
Geb 'ete fest in Feindes Hand sind und auf
absehbare Zeit der finanziellen Betreuung
durch Paris entraten können.

Die Wahl heit ist. daß Frankreichs Kredit
auf der ganzen Welt ins Wanken geraten ist.
daß seine Mittel knapp sind und daß man in
höchster Not im Begriff ist. zu einem Papier-
geldsnstem zu schreiten, dast den Zusammen¬
bruch belchleunigen muß . Die Wahrheit ist,
daß Frankreich nicht daran denkt, militärische
Fortschritte zu machen und daß Ribots Rede
deshalb wie eine mitleidslose Verschleierung
wirken muß. Gewiß , wenn er der Kammer
gesagt hätte , daß die Heeresverwaltung nicht
mehr hoffen kann, aus eigner Kraft den sieg¬
reichen Gegner aus dem Lande zu werfen , so
hätte man ihm keine Kredite bewilligt — die
Wahrheit muß eben verschwiegen werden.

Und wie in Frankreich , so wird auch in
England die Mehrheit vergewaltigt . In
immer weitere Volkskreise ist nämlich die Er¬
kenntnis der letzten Gründe dieses Krieges ge¬
drungen . dank der zynischen Offenheit der
.Times ', die ja ganz harmlos er iätt haben:
„Der Krieg wird nicht um Belgien , sondern
um unser Interesse geführt ." Unter dem
Druck dieser Erkenntnis gewinnt unter den
englischen Sozialisten eine Bewegung gegen den
Krieg immer mehr Anhänger . Die englische
Sozialtstenvartei . die zum großen Teil bisher
triegssreundlich gesinnt war . stellt sich dem
Kriege jetzt vollkommen ablehnend gegenüber.
Der größte Teil der Partei erklärt , der gegen-
wärtige Krieg habe seinen wirklichen Ursprung
im Kampf der Großkapitalisten für die In¬
dustrie und den Finan ;markt . Die Regierung
unterdrückt natürlich die Bewegung und läßt
immer wieder durch ihre Organe verkünden,
daß alle Parteien einig seien, den Krieg durch
zuiükren.

Dabei wagt die Heeresverwaltung weder
die Zahl derer anzugeben , die sich für das
neue „Millionenheer ' haben anwerben lassen,
noch die Zahl der Verwundeten . Toten und
Gefangenen . Die Regierung , die sehr wohl
wein . daß durch Deutschlands Unterseeboo ' -
blockade Englands Lebensmittelzusuhr bedroht
und auf diese Weise die schreckliche Teuerung
im Lande zu erklären ist. lügt frisch drauf
los . der Unlerseevoottrieg sei erfolglos und
die Teuerung eine vorübergehende Er¬

scheinung. Herr Churchill verkündet einen
Dardanellenerfolg nach dem andern und ver¬
schweigt. welche ungeheuren Verluste Eng¬
lands Flotte durch die Türken erlitt . Ader
er kann das Land nicht hermetisch absperren,
und so dringt denn immer wieder eine Nach¬
richt von den Ereignissen auf den Kriegsschau¬
plätzen nach England . Damit wird der Ruf
nach Wahrheit , der immer energischer erschallt,
erklärlich. „ , „ , . .

Am schlimmsten freilich steht es um die
Wahrheit in Rußland . Dort herrscht rn
vielen Städten gewaltiger Kohlenmangel , die
Regierung leugnet es ; sie leugnet , daß in
Orenburg Uralsk. Odessa Hungersnot herrschen:
leugnet , daß auf Ostpreußens Fluren und rn
den Karpathen , im Kaukasus wie in Galizien
Hunderttauienüe von Menschenleben verloren
gingen : leugnet , daß das Heer auf allen
Fronten besiegt ist und daß auf Hille der
Bundesgenossen nicht zu rechnen ist. Sie
leugnet und schafft der Lüge mit der Gewalt
der Knute Glauben . Aber auch hier wird
eines Tages die Wucht der Geschehnisse die
Schleier zerreißen . In Rußland zuerst —
dann aber im ganzen Dreiverband wird die
mißhandelte Wahrheit ihr sieghaft Haupt er-
heben , und wehe dann den Machthabern , den
Leuten , die durch Lüge und Trug den Krieg
herbe ' sübrten und lortsübrien . A . A . D.

dÄmade für einen Landungsversuch bei den
Dardanellen versammelt sind.

Gemeinden ,u schaffen, die ihren Unterstützung;,
psiichten trotz des Regierungsfonds nicht g^. . __ x fÄurtert KrtlMmUH V.

Deutfcber Reichstag*

verschiedene ttriegrnachrichlen.
Von der mil. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.
Die „Dresden " in neutralen Gewässern

angegriffen.
Der .Köln. Ztg ? zufolge berichtet das

Rcuterbureau aus Washington , der
deutsche Bitschafter  Graf Verns-
torff habe erklärt, dass die „Dresd nt"
in neutralen Gewässern ange¬
griffen  worden fei«

Verluste der Engländer.
Der „große Sieg ", den die Engländer an¬

geblich vor einigen Tagen bei NeuveCha-
pelle (im Weilen untrer Kampssront ) errun¬
gen haben , ist ihnen teuer zu stehen gekom¬
men . Sie haben dabei nach den .Times'
12 000 Mann verloren . — Dieser Verlust ist
ganz ungeheuer , wenn man sich vergegen¬
wärtigt , wie bedeutungslos nach dem deut¬
schen Generalstabsbericht der Erfolg ist. den
die Engländer damals errangen.

Das ruinierte Serbien.
Die .Rietsch' meldet aus Nisch : Die

wirtschaftlichen Verhältnisse  Ser¬
biens sind durch den Krieg völlig ver¬
nichtet.  Die frühere Ausfuhr und Einfuhr
im Werte von 200 Millionen Frank bat
gänzlich aufgehört . Es herrscht eine große
Not an Mehl.

Kanadas und Neuseelands OpferwiNigkeit.
Wie .Reuter ' aus Ottawa meldet , soll das

dritte kanadische Kontingent  jetzt
vollzählig sein und ausgebildet werden . Man
habe begonnen , ein viertes anzuwerben , ent¬
sprechend der Absicht, dauernd 60 000 Mann
in Ausbildung zu Hallen für die nötigen
Nachickübe zum Kriegsickauplatz . — Der
Premierminister von Neuseeland  erklärte,
das DomaniumNeweeland habe bisher regel¬
mäßig einen monatlichen Kriegskostenbeitrag
von 30 000 Pjund gesandt und wolle noch
mehr tun . England möchte nur sagen , was
weiter nötig sei. Neuseeland sei zu allem be¬
reit . - Hoffentlich versagt dem Lande nicht
die Krast!

Der Kampf um die Dardanellen.
Nach den schweren Schiffsverlusten , die

die englisch »französische Flotte vor den Dar¬
danellen erlitten hat . ist wohl kaum anzu-
neümen , daß man bei dem Gedanken ver¬
harren wird , die Meerenge vom Wasser aus
zu erobern . Alles deutet darauf hin . daß
man vielmehr jetzt den Versuch machen will,
mit starken Landungsabteilungen die Be¬
festigungen niederzuringen . Aus Tenedos
wird gemeldet , daß in Mudhros 50 000 austra¬
lische, englische und französische Kolonial-
truppen unter dem Äeiehl des Generals

(Oiiginal -Bericht.) Berlin . 20. März.
Im Reichstag wurden am 19. d. Mts . zu¬

nächst kleine Rechnungssacken erledigt.
Zum Etat über den allgemeinen Pensions¬

fonds lagen einige R 'solutionen vor auf an¬
gemessene Pensionierung und Versorgung der
Kriegsinvaliden und auf Abmessung der den
Hinterbliebenen zu gewährenden Rente nach
dem letzten Arbeitseinkommen der infolge des
Krieges Verstorbenen . Beide Entschließungen
fanden Annahme , ebenso der Kommissions¬
vorschlag auf Durcharbeitung nach sozialen
Gesichtspunkten der Militärversorgungs - und
Hinterbliebenen -Gesetze.

Eingehend erstattete Abg . Graf Westarp
(kons.) den Kommissionsbericht zum

Etat des Reichsamts des Innern.
Die Kommission habe sich mit den wirtschaft¬
lichen Maßnahmen zur Sicherung unserer
Lebensmittelversorgung beschäftigt . Sie sei
sich in der Hauptsache vollkommen einig ge¬
wesen. den in der Geschichte beispiellos da¬
stehenden Versuch, ein Volk von 70 Millionen
auszuhungern . unter allen Umständen zu
schänden zu macken. Einmütig sei sich die
Kommission darin gewesen, alle Maßnahmen
zu unserer wirtschaftlichen Sicherung zu prüten
und auszubauen Scharfe Verurteilung aber
habe das

Verhalten gewisser Kriegslieferanten
gefunden , die die Notlage des Vaterlandes
äusnutzen wollten . Mit Hilfe der getroffenen
Maßnahmen tönnten wir durchhalten dis zur
nächsten Ernte , denn ein Mangel an Brotkorn
bestehe nicht . Zu den sozialen Fragen über¬
gehend . schilderte der Berichterstatter die
Verhandlungen , die die Zusage auf
einen Ausbau der Arbeitsveimittlung er¬
geben haben . Ebenso sollen die Grund¬
sätze für die Erteilung der Wochenhilfe er¬
weitert werden . Schließlich legte der Bericht¬
erstatter der Budgetkommission eine ganze
Reihe von Resolutionen vor . Sie gingen auf
Schaffung von Höchstpreisen im Groß - und
Kleinhandel für verschiedene Lebensmittel.
Ermittlung der vorhandenen Bestände . Rück¬
stellung eines Kartoffelvorrals durch das
Reich und Schaffung von Vermittlungsstellen.

In der Besprechung erklärte Abg.
Schmidt-  Berlin (soz.1. er lege Wert darauf,
daß die Prüfung dauernd gehandhabt würde
an den sich als notwendig zeigenden wirt¬
schaftlichen Maßnahmen . Die Kritik dürfe
nicht einichlafen . Scharf lehnte er die Heran¬
ziehung ausländischer Arbeiter ab und hielt
die Versorgungssätze des Militärhinterbliebe-
nengesetzes für unzulänglich.

Wie dieser Redner , so setzte sich auch Abg
G i e s b e r t s sZenlr .) für den

Ansbau der Arbeitsnachweise
ein. Es müsse danach gestrebt werden , den
Kriegsinoaliden nach Möglichkeit die Arbeits
sähigkeil wiederzugeben.

Dem stimmte rückhaltlos Abg . Basser
mann (nat .-lib.) zu.

Slaaissekretär Dr . Delbrück  gab in
wohlabgemessener Rede zu verstehen , daß die
außergewöhnlichen wirtschaftlichen Maßnahmen
sich noch lange nach dem Kriege bemerkbar
machen würden , ehe das Wirtschaflsleben
wieder in normalen Bahnen verlau 'en könne.
Len vorgetragenen sozialpolitischen Wünschen
sagte er bereitwillig Prü,ung zu. denn „er
betrachte es als eine

Ehrenvstickt des Reiches,
auch während des Krieges Sozialpolitik zu
treiben ". Warme Zustimmung löste seine Zu
sicherung aus . daß niemaud von den Ange
hörigen derer , die an den Grenzen für das
Reich streiten, Not leiden solle. Fraglich sei
nur . ob einer schematischen gesetzlichen Rege¬
lung nicht eine freiere Behandlung vorzuziehen
sei. die den jeweiligen Bedürfnissen mehr
Rechnung trage . Auch die Anregungen ver-
sprach er neu zu prüfen , die sich mit der

Versorgung der Kriegsinvalrden
beschäftigen. , . , n„

Nach dem Staatssekretär ersuchte Abg.
Weinhausen (fortsch . Vp .) Wandel in den

nügend Nachkommen können . Zwischen de«.
Staatssekretär Dr . Delbrück und dem Atz,
Weinhausen entspann sich dann eine kl«̂
Auseinandersetzung über den strittigen Punff
des Wollens und des Ziels.

Dann betonte Abg . Behrens (miM
Vgg .s. daß die Arbeitsnachweise alle Beruß
auch die kaufmännischen , umiassen müßt-«'
Dem Abg. Febrenback ( -sentr .) antwortete
Staatssekretär Dr . Delbrück, daß cs äußerff
wichtig sei. Obst . Kartoffeln und dergl . für b|e
Ernährung zu erhalten und es der Brauns,
weindereitung zu entziehen , doch müsse et«e
gewisse Grenze innegehalten werden , oh«;
daß die Allgemeinheit dadurch geschädigt

" " Abg. Wurm (soz .) empfahl nachdrücklich^
Melasse zur Spiritusbereitung.

Sckließlich gab Berrchterstatter Abg . Graf
Westarp Aufklärung über die Fragen der
Zensur und des Belagerungszustandes.

Dann vertagte sich das Haus.

polNikebe Kundtoau.
Deutschland.

»Bei der Ersatzwahl zumpreutzi.
schen Landtage  im Wahlkreise,,Lisi «.
Fraustadt wurde Oberbürgermeister Pohl,
mann (Kattowitz . Freisinniger ) mit allen ab.
gegebenen 314 Stimmen gewählt.

Österreich-Ungarn.
«Die Wiener Blätter stellen eine anhal.

tende Steigerung der Geldeinlagen
bei den Wiener Banken und Spar,
lassen  im Februar 1915 fest, wobei zu b»
rücksichtigen ist. daß die Einlagen bei de«
Wiener Instituten kaum ein Zehntel derjenige«
der Gesamtmonarchie darstellen . Die Gesamt¬
einlagen im Februar stiegen um bl Million -«
und seit Jahresbeginn um 112 Million -«
Auch aus der Provinz lauien sehr günstig-
Berichte über starkes Anwachsen der Ein-
lagen ein.

England.
* Bald nach dem Bekanntwerden der 21«.

klagen des irischen Partei,ührers Sir Roge,
Casements war der e n g l i s che G e s a n dH
in Norwegen,  Findlay . auf kurze Zei!»
beurlaubt worden . Nunmehr meldet .Londml
News ' daß dem engliichen Gesandten sei«!
endgültige Abberufung  zum30 . Apn
bewilligt worden ist. Durch _öie Abberufungwird

Dil

des englischen Gesandten in Christiania
etngestanden . daß die Anklagen Sir Rogri
Casements berechtigt waren , und daß man
in London , was ja gar nicht versucht wurde
in keiner Weise zu entkräften imstande ist.

Italien.
* Der Abgeordnete Cirmeni drahtet

der .Voss. Ztg .' an die Turiner .Stampaf
Ministerpräsident Salandra wünscht I
Kammer bald und für möglichst lange Zeit ,
schließen, nicht wegen der Möglichkeit Mw
rischer Entschlüsse, sondern um sich ganz!
Lösung desitalienisch . ö st erreich
schen Problems  widmen zu könne«
womit bereits der Minister des Außen
Sonnino lange fast ausschließlich beschäftW
ist. Unter den Abgeordneten herrscht groü
Ungewißheit und Spannung über den Ack-
gang der Verhandlungen . Alle befolgen
Parole , wenig davon zu sprechen.

Asien.
«Der japanische Ministerpräsident Okumi

verkürzte die entscheidende Frist für die 2
nähme der China gestellten Forderungen t„M
1. April aus den 25. März . Man vermui-t
daß die Regierung wünscht» die Verba «!'
lungen mit China sollten vor den allgemeiner
Wahlen entschieden sein. .Daily Telegrap!
meldet aus Peking , da ; die chinesisch
Regierung die Forderungen,
ihrer Souveränität Abbruch
niemals bewilligen  wird . Der Kon«
spondent fährt fort : China wartet ruhig Dü
Frieden in Europa ab . in der Überzeugung
daß England den Bestimmungen des Ben
träges mit Japan betreffs Integrität
chinesischen Gebietes nicht nur dem Buchstabe
sondern auch dem Geiste nach Achtung
schaffen wird . Somit hält man in Peking
Frage der Truppenlandung für eine
untergeordneter Bedeutung.

Dii

Der Enkel des Grafen haudegg.
17j Erzählung von Marga Carlsfen.

-Fori !««»»».-
Wie aus weiter Ferne drang eine Stimme

an ihr Ohr ; es mar des Grafen Stimme:
„Fellritas, Geliebte, wie glücklich machst du

mich! Das Jawort deines Vaters habe ich.
Laß mich auch von dir ein liebes Wort hören ."
Heiß, bezwingend sah er ihr in die Augen.
Keine Antwort . Dem General , der in ge¬
ringer Entfernung stand, schwoll die Zornes¬
ader aus der Slirn . „ ,, , .

Als Graf Felsen jetzt versuchte den Arm
um Felizitas zu legen, da kam Leben in die
regungslose Gestalt des unglücklichenMädchens.
Eine flammende Röte ergoß sich über das
eiien noch so bleiche Gesicht, die Augen blitzten,
ihre Hände streckten sich abwehrend gegen den
Grafen aus . „Rühren Sie mich nicht an ." rief
sie bebend , „ich liebe Sie nicht, wenn ich mich
aber dem Willen meines Valers füge, so tue
ich es nur unter der Bedingung , daß Sie,
Herr Graf , sich mir gegenüber nicht die ge¬
ringste Freiheit zuschulden kommen lassen."

Wie sie vor ihm sland , so schön, so stolz ! So
gefiel sie ihm. Und sie war sein, mochte sie
sich wehren , sie war ja machtlos , er würde sie
bezwingen.

General von Brenken wollte auffahren . aber
der Graf wandte sich ihm zu und machte ihm
ein Zeichen, worauf der alte Herr sich an¬
schickte. das Zimmer zu verlassen. Felizitas
wollte ihm lolgen : aber rasch vertrat ihr der
Graf den Weg. Ehe sie noch die Situation
überblicken konnte, rvar sie allein , allein mit
dem Manne, den sie verabscheute.

Eine wahnsinnige Angst befiel sie. Sie
wußte nicht, wie ihr geschah: war es die Er¬
regung . die Furcht vor eiwas Entsetzlichem,
kurz, es war ihr . als drehte sich das ganze
Zimmer , es wurde ihr schwarz vor den
Augen.

Vergeblich , daß sie sich krampfhaft be-
mühte , ihrer Sinne mächtig zu bleiben — sie
wankte , griff nach einer Stütze und fiel ohn¬
mächtig in die Arme des Grafen . Dieser
hielt die Bewußtlose einen Augenblick an sich,
dann trug er sie behutsam auf das Sofa.
Dort kniete er nieder und blickte triumphierend
in das schöne, blasse Gesicht. Wie kam ihm
diese Schwäche zu statten ! So konnte er sich
nehmen , was sie ihm nie gestatten wollte . Er
neigte sich über den bleichen Mund . Ein
dämonischer Ausdruck glitt über das dunkle
Gesicht des Grafen , als er seine Lippen
wieder und wieder arf den schönen ge¬
schlossenen Mädchenmund drückte.

Allmählich schien jedoch das Bewußtsein
des jungen Mädchens wiederzukehren.

Graf Felsen empfand eine grausame Freude
bei dem Gedanken an den Augenblick, wo sie
in seinen Armen erwachen würde . Jetzt stieß
Felizitas einen tiefen Seufzer aus . wie ein
Hauch kam es von ihren Lippen : „Alfred !"

Der Graf aber hatte es verstanden : ein
halblauter Fluch entfuhr keinem Munde bei
dem verhaßten Namen . Da schlug Felizitas
die Augen auf . Wo war sie? Verwirrt
blickte sie auf . Sie sah des Grafen Gefickt
über sie gebeugt ; sie versuchte, sich zu er¬
heben. Der Graf zwang sie, liegen zu bleiben.
Dieser Widerstand ließ das Bewußtsein ganz
zurückkebren; sie kcch, in welcher Situation sie

sich befand . Die Verzweiflung gab ihr die
Kraft , daß sie mit einem gemalt,amen Ruck
sich von den sie umschlingenden Armen be-
freien konnte. , , , ~

„Elender ." rief sie zornbebend . „Feiglinge
nur" benützen die Schwäche anderer , um zum
Ziele zu gelangen !"

Sie hatte sich erhoben und stand dem
Grasen gegenüber . Verachtung in den Augen
Dann verlieb sie ohne ein weiteres Wort das

^ ^Etwas wie Scham und Reue beschlich den
Zurückgebliebenen . So hatte ihm noch keine
qegenübergestanden » und er kannte doch die
Frauen . Eine Weile blickte er sinnend
nach der Tür . durch die sie verschwunden war.

Felizitas aber floh in ihr Zimmer . Die
mühsam aufrechterhaltene Fassung brach zu-
sammen . Aufstöhnend sank sie an ihrem Bette
nieder . Was war geschehen? Sie war in
seiner Gewalt gewesen während ihrer Ohn¬
macht . In seinen Armen war sie aufgewacht.
Dieser Gedanke verursachte ihr namenlose
Qual . Sie wagte kaum zu denken, daß er sie
wahrscheinlich doch auch geküßt hatte : eine
brennende Röte schoß ihr ins Gesicht : tief, tief
drückte sie den Kopf in die Kissen: wie sollte
sie über diese entsetzliche Tatsache hinwegkom¬
men . und cs kam ein Augenblick, da dachte sie
an den Tod als eine Erlösung . Sie erschrak
vor sich selbst, und sie bemühte sich, diesen Ge¬
danken von sich zu weisen.

Da ertönte wieder die Klingel . Felizitas
sprang auf und eilte ans Fenster — eben fuhr
der freiherrliche Wagen die Straße hinunter.
Jetzt mußte Alfred eingeireten sein, jetzt wurde
er in den Salon geführt , nicht in den blauen»

da war sa der Graf . Ihr Herz krampste
zusammen in bitterem Weh . Kein Ton dram
zu ihr herauf . Jetzt mußte er ihrem Val«
gegenüberstehen . _ „

Graf Felsen aber hatte den jungen
offizier gesehen ; er verließ das blaue Zimnw
und eilte in des Generals Zimmer , diesen vo«
der Ankunft des Seemanns benachrichtiget
In demselben Augenblick wurde Alsred in de
an das blaue Zimmer angrenzenden Salo«
geführt . .

General von Brenken verfügte sich da«""
Als er der hohen vornehmen Gestalt mit De"
edlen Zügen gegenüberstand , milderte fick Dt.
Zorn , den das Erscheinen des jungen Mailt'
erweckt hatte . Sein Vorsatz , denselben fl®
nicht zu Worte kommen zu lassen, wurde ve>
eitelt dadurch , daß Alsred sofort mit einia«
aber überaus herzlichen Worten den Gene®"
um die Hand seiner Tochter bat.

Der General unterbrach ihn jedoch
sagte : „Verzeihen Sie . Herr Orlano . da»
Sie unterbreche . Es tut mir leid , daß ick^
abschlägig bescheiden muß : meine Tochter.
nicht mehr frei . Seit heute morgen ist sie°
Braut des Grafen Felsen ."

Die ernsten Augen des jungen DW’'
ruhten mit unbeschreiblichem Ausdruck auf
General.

„Exzellenz." die tiefe, klangvolle StE
bebte merklich, „gestatten Sie mir y
Frage . Hat Ihr Fräulein Tochter gern
Einwilligung gegeben ? Wenn ich. nacko .
was Sie mir eben sagten , noch diesewas öle mir eoen jagren . noa , v>c,- ^ „
stelle, so geschieht es nur . um mich^ o^
wissern, daß die. die ich liebe , glücklick
Ist sie glücklich, so will ich mich bescheiden
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jgjj es jm englischen Hauptquartier aussieht.
K,ne begeisterte Schilderung des britischen

frauv -quartierS in Frankreich finden wir in
nen Darstellungen einiger englischer Bericht-
n-atter. die von French empiangen worden

sind und den .Sitz des Generalstabes genau
besichtigen durften . «Das Schwarz und Weiß
sranrösischen Handels , nämlich Kohle und
«uäer . find die beiden Industrien , die in
^riedenszeiten die Stadt ernähren , in der das
englilche Hauptquartier ausgeschlagen ist. Hier
„nd da erinnert noch das Stück eines Be-
festsgungswerkes an die alten Kriegslage des
Oites. als Marlborough , Turenne oder CondS
„ni jeden Zoll breit von Französisch -Flandern
fümvsten. Nun ist wieder Krieg die Industrie
bes Ortes . Die Stadt selbn liegt tat 'ächlich

vom Kriege , aber geistig wird sie vom
steinde belagert , denn alle Angriffe rusen hier
-»erst die Reaktion hervor , von der die Gegen»
beweaung ausgeht . In dem engen Umkreis
tzleses Platzes vollzieht stch das ganze Denken
-,-s Feldheeres ; hier ist gleichsam das Gehirn
Hei Schlacht . Die Stadt läßt äußerlich
weniger vom Kriege erkennen als irgendeine,
die icb innerhalb des Operationsgebietes be¬
sucht habe . Zwar stößt man selten auf
Bürger, aber die Soldaten sind auch nicht
zahlreich. Nur hier und da steht eine Schild¬
wache mit aufgepflanztem Bajonett vor dem
Zaus eines wohlhabenden Bürgers . Nur
eine ungewöhnliche Anzahl von Oisizieren gibt
es auf den Straßen , deren Mützen mit dem
roten Streifen sie als Mitglieder des General¬
stabs erkennen lasten.

Der Stab - stellt eine ganze Regierung dar.
Nus wieviel Leuten er gegenwärtig besteht,
kann ich nicht sagen, aber für das Wachstum
unserer Heere in Frankreich seit dem August
spricht die Tatsache , daß das Hauptquartier,
als ich es in den ersten Tagen des Krieges be¬
suchte, in vier Räumen untergebracht war,
-während es jetzt etwa ein Dutzend Gebäude be¬
setzt hält . Alle Bedürinisse der Armee werden von
hier aus befriedigt . Das Kriegsminiiierium hat
seine eigene Abteilung : das Justizministerium ist
bunt) das Militärgericht vertreten , das Finanz¬
ministerium durch den Oberzahlmeister , die
öffentlichen Arbeiten durch den General-
quariieimeifter, und das Unterrichtsministerium
kann man in einer Oistziersschule verkörpert
sehen, die hier eingerichtet ist. So hat jede
Abteilung der Regierung hier ihre Vertretung,
und die Leute , die hier arbeiten , stellen die
verschiedensten Berufe dar . Da gibt es
Geldmänner. Ingenieure . Kartographen.
Photographen . Sachverständige für das
Wegerwesen, Leute , die den Transport be¬
sorgen. Mitglieder des diplomatischen Dienstes,
Sprachkundige» Detektivs . Gelehrte . Historiker.
Journalisten usw. Die ganze Einrichtung
der Organisationen des Großen Haupt¬
quartiers ist so auf eine sehr breite Basis
gestellt.

Neben den strategischen Hauptfragen werden
hier Fragen der Politik und der Verwaltung
behandelt: es ist eine Mannigfaltigkeit von
diplomatischen, industriellen , ökonomischen,
lozialen und militärischen Faktoren , die hier
znsammenläuft. Nur ein Teil ist z. B . das
Hauptquartier des Fliegerkorps , und doch
eine ganze Welt für stch. Die Lustflotte
empfängt ihre Stärke und Wirksamkeit von
den Vorratshäusern und Werkstätten , die
ringsherum entstanden find. In den Vor¬
ratshäusern findet man jeden erdenklichen
besonderen Teil , der zu einer Flugmaschine
gehört, in zahlreichen ^ emplaren ausgestapelt.
In den Werkstätten arbeiten Zimmerleute
neben Elektrikern und Mechanikern : ein be¬
sonderes Bureau erstattet Bericht über jeden
Aug, über seinen Erfolg oder Mißerfolg,
lind eine solche Organisation bis ins kleinste
muß jede der zahlreichen Abteilungen baden ."

Volksnirllcbafllicbes.
Unsre Getreidevorräte . Wie die .Preuß.

hört, hat die Bestandaufnahme zu Anfang
Februar etwas geringere Vorräte an Getreide er¬
geben, als man nach der Aufnahme vom Dezember
erwarten durste. Der Kopssatz des Mehles ist
deshalb bekanntlich von 226 auf 200 Gramm
herabgesetzt worden. Dieser Satz ist aber so be¬
uchen, daß er einen Reservefonds von 20 v. H.

der Bestände übrig läßt . Zu Ende dieses Monats
ist mit einer Herabsetzung der Mehlpreise zu
rechnen, deren Umfang zurzeit allerdings noch
nkchi angegeben werden knnn.

Von Nab und fern»
Hochwasser im Eisah . Die Bogeien-

bäche und Flüßchen , die im Sommer fast
meist austrocknen , sind zu reißenden Strömen
geworoen und setzten die Ufergelände und die
angrenzenden Wiesen und Felder metertief
unter Wasser. Ganz besonders schlimm ist
wieder die Unterstadt von Altkirch deimgeiucht
worden , die schon unter dem letzten Hoch¬
wasser schwer zu leiden halte . Die Keller,
Stallungen . Magazine . Läden und parterre

pensioniert worden , hatte aber beim Kriegs¬
ausbruch seine Dienste der Regierung zur
Verfügung gesiellt und war vor kurzem wieder
angestellt worden.

Verschollener britischer Dampfer . Der
brili ' che Dampfer »Therese Heymann ", der am
25. Dezember die Tynemünbung verließ und
unter seiner 21 köpstgen Besatzung mehrere
neu -ralstaatlicke Seeleute zählte , ist auf der
Reise nach Savona verschollen . Alle Nach¬
forschungen nach dem Schiffe sind erfolglos
geblieben. Es wird angenommen , daß es mit
Mann und Maus untergegangen ist. dock ließ
sich nicht seststellen. wo die „Therese Heymann"
ihr Ende gesunden hat.

Vas franzöl ifcbe panzcrlcbiff „Bouvet“,
das in den Dardanellen von den Türken in den Grund gebohrt wurde.

Wie das türkische Hauptquartier meldet, wurde
kürzlich bei der Beschießung der Dardanellensorts
durch die feindliche Flotte das französische
Panzerschiff »Bouoet " in den Gruno gebohrt.
Das Linienschiff „Bouoet " ist 1896 fertig ge¬
worden . nachdem es bereits 1892 bewilligt worden
war . Es bat eine Wasserverdrängung von 12 030
Tonnen , die Länge beträgt 117,9 Meier , die Breite
21,4 Meter , der Tiesgana ist 8,4 Meter . Die 14100
Pserdestärken, die die Maschinen erzeugten, gaben
dem Schiffe eine Geschwindigkeit von 17.5 bis
18 2 Seemeilen . Der Besatzungsetat betrug
608 Mann . Ist „Bouoet " auch kein modernes

Linienschiff, so ist es doch immerhin eine wertvolle
Einheit des vor den Dardanellen liegenden fran¬
zösischen Geschwaders. — Es sei übrigens daran
erinnert, daß schon im Kriege 1870 -71 ein fran¬
zösisches Kriegsschiff namens „Bouoet " eine Rolle
gespielt hat. Der jetzt als Admiral im Ruhe¬
stand lebend, damalige Korvettenkapitän Knorr
lieferte als Kommandant des kleinen Kanonen¬
boots „Komet" aus der Reede von Havanna dem
weit überlegenen „Bouoet " ein siegreiches Gefecht
und zwang den Gegner, in den neutralen Hasen
zu flüchten.

gelegenen Wirtschastslokale standen tief unter
Wasser.

Wieder eingefangen . Vier aus dem
Bautzener Gefangenenlager enlflohene russische
Kriegsgefangene sind in Reichenau und
Türchau bet Zittau wieder ergriffen worden.

Hundertjährige . Das Unterelbegebiet
scheint stch. nach dem .Hann . Cour .', zu einem
„Land der Hundertjährigen " herauszubtlden.
Anfang des Jahres starb 102 Jahre alt auf
seinem Gut bei Cuxhaven der Rentier August
Meyer , und im vorigen Monat beging in
Freiburg a . d. E . der alte „Vater Dodenhoff"
seinen 103. Geburtstag in guter Rüstigkeit.
Vor einigen Tagen hat nun die in Grünen¬
deich im Alten Lande bei ihrem Sohne lebende
Witwe Meta Müller ihren 106. Geburtstag in
unerwarteter Rüstigkeit gefeiert.

Vier Opfer eines Familiendramas.
Wie aus Innsbruck gemeldet wird, tötete auf
einem Festungswerk an der Grenze die Frau
des Oberfeuerwerkers Kolarz durch Revolver-
schüfse ihre beiden kleinen Kinder, verletzte
ihren Mann durch einen Schuß in das linke
Auge tödlich und erschoß sich selbst durch einen
Schuß ins Herz. Der Grund der Tat ist un¬
bekannt.

Ein englischer Konteradmiral ertrunken.
Der englische Konteradmiral Grogan fiel über
Bord und ertrank . Er war vor sieben Jahren

Briegsereignille.
12. März . Die Türken vernichten in den

Dardanellen drei feindliche Minensucher . —
Der deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitei -Frie-
drich" landet 350 Personen in Newport News
(Virginia ). Die Gelandeten stammen von
10 Schiffen, die „Prinz Eitel -Friedrich " in
der letzten Zeit versenkte.

13. März . Jm Westen werden englische und
französische Vorstöße leicht abgewiesen . —
Jm Osten weichen die Ruffen hinter den
Bobr und auf Grodno zurück.

14. März . Angriffe der Franzosen in der
Champagne werden zurückgewiesen . — Das
deutsche Unterseeboot „U 9" versenkt vier
englische und ein französisches Schiff . —
Russische Angriffe in den Karpathen brechen
blutig zusammen.

16. März . Erfolgreiches Vordringen deutscher
Truppen bei Dpern . — Bei Le Mesnit er-
erieidcn die Franzosen schwere Verluste . —
Bei Prasznysz in Polen werden rulstlche
Angriffe unter starken Verlusten für die
Russen zurückgeschlagen. In den Karpathen
verlieren die Ruffen 1000 Mann an Ge¬
fangenen . — An der südamertkantschen Küste
versenkt der deutsche Kreuzer „Dresden"
einen englischen Dampfer . — Vor den Dar¬
danellen werden zwei englische Kreuzer durch

das türkische Feuer schwer beschädigt und
müssen die Gefechtslinie verlassen.

16. März . Südlich von Doern . bei St . Eloi,
entrissen die Unfern den Engländern eine
Höstenstellung . In der Champagne drecken
französische Angriffe zusammen . — Fm Osten
werden die Russen nordöstlich von Pralznysz
zurückgeschlagen. Sie laffen dabei 2000 Ge¬
fangene in den Händen der Deutichen. —
Der kleine deutsche Kreuzer „Dresden " wird
von drei engliichen Kriegsschiffen bei der
Insel Juan Fernande , im Stillen Ozean
nach Kamps in Grund gesckioffen. - Südlich
des Dnjeiir schreilen uistere Verbündeten
siegreich vor . — Der englische Kreuzer
„Amethy ^" wird bei den Dardanellen durch
türkische Gesckoffe beschädigt.

17. März . Russische Angriffe an der Kar-
pathensront und bei Czernowttz werden
zurückgewiesen. — Bei den Dardanellen
fliegt ein englischer Minensucher in die Luft.
— Jm Westen nehmen die Ulstern eine
Stellung auf der Lorekko-Höhe. Erfolglose
Angriffe der -Franzosen in der Champagne.
Vom Vogesenhange westlich von Vauquois
werden die Franzosen geworfen . Jm
Priesterwalde scheitern französische Angriffe.
— Jm Osten werden russische Vorstöße auf
Tauroggen und Laugszargen abgewiesen,
edenio zwischen Szkwa und Orzyc in
Polen.

18. März . Bei Les Mesnil erleiden die
Franzosen schwere Verluste . — Französische
Flieger werfen auf die offene elsäistsche
Stadt Schlett 'iadt Bomben . Als Antwort
Bombardierung von Calais . — Jm Osten
zersplittern russische Angriffe in der Gegend
Plasznysz . wirmachen gegen2000Gefangene
und erbeuten vier Maschinengewehre . —
Russische Reichswehrhauien gehen im nörd¬
lichsten Zipfel Ostpreußens über die Grenze,
plündern und verbrennen in Memel Dörfer
und Güter . Als Strafe für diese Barbareien
werden von der deutschen Heeresleitung den
von uns besetzten russischen Städten die
Zahlung größerer Summen auferlegt . Für
jedes niedergebrante deutsche Dorf oder
Gut sollen drei Dörfer oder Güter des be¬
setzten russischen Gebietes den Flammen
übergeben werden . Das französische Panzer¬
schiff „Bouoet " wird bei den Dardanellen
in Grund gebohrt . — Deutsche Untersee¬
boote versenken in den englischen Gewässern
mehrere englische Dampfer.

19. März . Französische Angriffe bei Le
Mesnil . B »au - Ssjour , Verdun , in der
Woevre -Evene werden abgeschlagen. Eine
Anzahl Franzosen wird gefangengenommen.
— Jm Osten scheitern alle in Polen unter¬
nommenen russischen Angriffe. Der Feind
bat schwere Verluste. — Bor den Darda¬
nellen werden mehrere englische Kriegsschiffe
versenkt oder schwer beschädigt.

Vermilcbles»
Tierverluste im Kriege . Es ist kaum

möglich , sich eine genaue Vorstellung von den
Tiervertusten zu machen, die der Weltkrieg
fordert . Die .Animal World ' zieht bei der
Erörterung dieser Frage Vergleiche aus andern
Kriegen heran , um wenigstens ungefähre An¬
gaben machen zu können. Jm letzten Jahre
des amerikanischen Bürgerkrieges besaß die
Unionsarmee mehr als 200000 P erde. von
denen etwa 600 täglich verloren wurden . Der
G ' amtverlust betrug über 20 000 Pferde . Jm
Burenkriege verlor England mehr als 15000
Pferde und Maulesel in einem Jahr . Ein
wichtiger Faktor für den Verlust von Pferden
sind die durch Schrapnells hervorgerusenen
Wunden . Kein Tier erliegt einer Infektion so
schnell wie gerade das Pferd : solch infizierte
Tiere verlieren immer mehr an Kräften , bis
sie unbrauchbar werden und erschossen weiden
müssen. Die Unbilden der Witterung , die
schlechte und unregelmäßige Ernährung rusen
viele Krankheiten unter den Pferden hervor.
Eine vorsichtige Schätzung , die eher zu hoch
als zu niedrig greift, dürste die sein, daß 5000
Pferde jeden Tag . solange der Krieg dauert,
für militärische Zwecke unbrauchbar gemacht
werden . Gegen die Verluste, die Pferde und
Maulesel im Kriege zu erleiden haben, sind die
Opfer an Hunden und Briestauben , die durch
dte Kriegführung verursacht werden, nur ganz
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einen schönen Traum begraben, ist sie es aber
»icht, Exzellenz, bedenken Sie» es handelt sich
UM Ihr einziges Kind."

Der General von Brenken erhob sich nun:
>"asien wir jede weitere Erörterung , die
Ihnen und mir unangenehm sein muß . Ich
mnn Ihnen keine andere Antwort geben ."

Alfred sab» daß alles verloren war . Zorn
und Schmerz eriüllten sein Herz. Stumm
verbeugte er sich; er verließ hastig das
Zimmer. Fort , fort aus dem Hause» das sein
ganzes Glück barg, das er nicht besitzen
durfie.
_̂,Er eilte durch die Straßen » planlos : der

-imnd blies ihm den Regen ins Gesicht : er
achtele es nicht. Der Gedanke an Felizitas
Ureßie ihm das Herz zusammen . Er stöhnte
°uf vor Schmerz , so daß die ihm Begegnenden
!™ erstaunt anblickien. Er bemerkte es nicht.
Ks Irieb ihn weiter und weiter . Sein Herze-
eid wollie er betäuben , indem er sich den
"nbilden des Oklobertages aussetzle. Es war
vergebens.

Kurz vor drei Uhr lehrte der junge See¬
mann, völlig durchnäßt vom Regen , heim . Es

ang ihm. unbemerkt in sein Zimrner zu ge-
Lugen. Erschöpft sank er auf den nächsten
5 -uul. Trübe starrte er vor sich hin . Sein
hnfs' er  Gedanke war . die Stadt möglichst
M -u verlassen, einen einsamen Ort aufzu-

und die verlorene Ruhe zu erkämpfen,
if? gelingen würde ? Aber dann schalt er
i >einen Egoisten, war nicht die. die er so
CL9 liebte , ebenso eiend und unglücklich 4
'uLt' ’ ^ine Felizitas ! Ein wildes , brennendes
urTn1 Miss den Mann , der zum erstenmal.

“■Uei und leidenschaftlich, liebte und so

grausam von den Pforten des Paradieses ge-
riffen worden war.

In diesem Augenblick klopfte es leise an
der Tür . Mechanisch erhob stch Alfred und
öffnete . Frau von Haidberg stand vor ihm.
Sie trat ein und schloß die Tür hinter sich.
Ein Blick in das trostlose Gesicht des Mannes
bestätigte ihr das . was sie geahnt hatte.
Voll Mitgefühl ergriff sie seine Hände und
sah ihm liebevoll in die Augen . Da über¬
mannte das Weh den starken Mann — er be¬
deckte feilt Gesicht mit den Händen und —
weinte.

Tief ergriffen stand die alte Dame bei
diesem Ausbruch des Schmerzes . Einige
Augenblicke überließ sie ihn seinem Leide:
dann schlang sie den Arm um leinen Hals
und zog den jungen Mann mit stch aus das
Sofa . "Sanft , beruhigend , wie einem Kinde,
strich sie ihm mit der Hand über das kurz ge¬
schnittene. blonde Haar . Sie sprach ihm Mut
zu. tröstete ihn so gut es in diesem Falle
ging und suchte ihn auf jegliche Weise aufzu¬
richten.

Dankbar drückte Alfred die feine, schmale
Hand , die auf der seinen ruhte . „Ich werde
mich schon durchkämpfen , aber sie. Feitzilas,
o. daß ich machtlos bin , sie zu retten . Sie
wissen es ja noch nicht, das Schreckliche: Feli¬
zitas ist die Braut des Grafen Felsen ."

Frau von Haidberg unterdrückte den Aus»
ruf der Trauer bei dieser Botschait , um dem
unglücklichen Mann das Herz nicht noch
schwerer zu machen. „Also doch, armes Kind."
murmelte sie. Alfred hatte es jedoch ver¬
standen : erregt sprang er auf : „Und da soll
ich fliehen , sie dem Elend einer Ehe an der

Seite eines ihr verhaßten Mannes überlassen
und nur sorgen» daß ich meinen Frieden
wiederstnde ?"

Frau von Haidberg bemühte stch. den er-
regien Mann zu beruhigen : „Es ist das Beste,
was Sie tun können. Helfen kann man hier
nicht. Man kann nicht gegen das Geschick.
Verlasien Sie die Stadt , arbeiten Sie . widmen
Sie Ihre ganze Kraft dem Beruf , den Sie
lieben, bescheiden Sie sich mit dem Glück, das
erfüllte Pflicht gibt ."

Und dem Zureden und den Liebkosungen
der alten Dame , die ihm eine zweite Mutter
war . gelang es. Alfred einen Entschluß lassen
zu lassen. Er wollte sobald wie möglich ab-
reiien, und, um die Pläne seiner Schwester
nicht zu durchkreuzen, einen Ort aufsuchen , an
dem er ungestört sich seinen Studien , der Vor¬
bereitung zumKapiiänsexamen hingeben konnte.
Er entschied sich für Godesberg : der Ort hatte
liebe Erinnerungen für ihn , da er einst als
Kind mit Mutier und Schwester dort in der
Sommerfrische gewesen war.

Und Alfred ging sogleich an die Ausfüh¬
rung seines Entschlufles . als fürchtete er. im
letzten Augenblick noch wankelmütig zu werden.
Mit welch wehen Gefühlen packte er seinen
Koffer ; aber es mußte ja sein. Tapfer zwang
er seinen Schmerz hinunter.

Um 7 Uhr abends brachte die Post einen
Brief für ihn. Hastig erbrach er ihn -7- seine
Ahnung hatte ihn nickt betrogen , das Schreiben
war von Felizitas . Es war ihm . als spräche
sie selbst zu ihm. als er dte Zeilen überflog.
Sie schrieb:

„Ich mußteDir noch ein liebes Wort sagen
»u dem bitteren Abschied, den wir nehmen

müffen. Es ist ein grausames Geschick, das
uns trennt. Der herbste Schmerz ist mir der
Gedanke» daß ich Trauer und Herzeleid in
Dein Leben bringen mußte. Vergib mir, was
ich Dir an Weh zugesügt habe. Gott schütze
Dich. Felizitas."

Tief stöhnte der Mann auf vor Oual.
Wieder und wieder las er den Brief, die ersten
und letzten Zeilen der Geliebten. Wie tap 'er
sie war ! Nicht ein Wort von dem eignen
Schmerz, nur an ihn dachte sie. Und wieviel
bitteres Herzeleid stand doch zwischen den
Zeilen ! Fest preßte er die Lippen zummmen:
dann ging er zum Schreibtisch und schrieb den
letzten Gruß:

„Leb wohl, meine kleine Fellziias; ich geh«,
ich muß : denn ich kann dich nicht an der
Seite eines andern sehen. Ich gehe, aber
mein Herz bleibt hier. Mein steben hat seinen
Inhalt verloren. Der Gedanke, daß ich Dich
Deinem Schicksal überlaffen muß, quält mich
unauihörlich. Weine nicht über mich; mein
Beruf wird mir Helsen, das Leben zu ertragen.
Ledwohl, Du Elnziggelieote, ich habe dich
Iteb mit meiner ganzen Kraft, jetzt und immer.
Alfred."

Hastig schloß er das Kuvert und steckte
den Brief zu sich.

Das Abendessen vereinigte noch einmal die
ganze Familie. Frau von Haidberg bemühte
sich zwar, die Unterhaltung nicht stocken zu
lassen: aber es lag doch wie ein Alp auf allen.

Alfred verbrachte die letzte Nacht in dem
gastlichen Hause schlaflos. Tiefe Ringe lagen
um dte ernsten Augen, als er am Morgen
ins Wohnzimmer trat.
Hau ii (Fortsetzung folaU
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Id zu auffallend billigen Preisen.

Geschäfts-Prinzip—
Beachten sie gefälligst
:meine Schaufenster: Grösste Auswahl —Gute Waren

Streng feste aber billige Preise.

Vergleichen Sie meine
: : Preise. : :

Modehaus Schönebaum
direkt dem Bahnhof gegenüber. : Limburg, : direkt dem Bahnhof gegenüber.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme, die uns anläßlich

des Todes des auf dem Felde der Ehre für’s Vaterland , im
Kampfe gegen Frankreich gefallenen guten Sohnes , Bruders
und Neffen

Danksagung.
Für die uns bei dem fchmerzlichen Verluste unseres auf

dem Schlachtfelde in Belgien gefallenen unvergeßlichen lieben
Sohnes , Bruders und Schwagers , des

Kriegsfreiwilliger im Füsilier -Regiment Nr. 80 , 8 . Kompagnie,

in so reichem Maße zu Teil geworden sind, sagen wir Allen,
insbesondere dem Cajino-Chör für den erhebenden Gesang in
der Kirche, dem Krieger-Verein, dem Militär-Verein, den Ver¬
wundeten und allen anderen Teilnehmern an dem Trauergottes-
dienfte unseren herzlichsten Dank. Ferner danken wir den
zahlreichen Teilnehmern an den drei Gebetsabenden in der
Pfarrkirche.

Camberg , den 25. März 1915.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
ln tiefem Schmerz:

Familie M. Herboldsheimer.

Gefreiten

Jakob Puffy,
I. Kurhess . Inf .-Regt . Nr . 81., I. Komp .,

so überaus zahlreich bezeugten Beweise herzlicher Anteilnahme
sprechen wir hiermit Allen unseren innigsten Dank aus . Zugleich
herzlichen Dank dem Krieger - und Militär-Verein, dem Gesang-
Verein Cafino-Ghor für den erhebenden Trauergesang , des¬
gleichen den hier weilenden verwundeten Kameraden , sowie
allen Teilnehmern am Trauergottesdienft und an den Gebetsaben¬
den für unfern lieben Dahingeschiedenen.

Camberg , den 25. März 1915.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen:

Familie P. L. Duffy.

HHe Sorten Samen
(probiert und vorgekeimt).

Bäume, Sträucher,
S« el- tmö MMlshlll-SM.

Rosen,
hoch und niedrich, veredelt.

Umpropfen unter Garantie.

Friedrich Kühling,
Camberg, Obertorstrasse 2.

Samhaser, Zaatwicken sowie
Zaatkartossein„Kaiserkrone"

Lagerhaus Lamberg.empfiehlt

2 tiiditige
MWnenMkilel

sofort gesucht.HeistLHobraeck,
Möbelfabrik,

Höchst a . Main.

Jie MkiMe
ist durch ihr hervorragendes
Präparat hier verschwunden",
lautet das Attest des Herrn
E. Klatten, Reetz, über das
weltberühmte Bertilgungsmittel
Rattentod (Felix immilch,Delitzrch.)
Erhältlich in Kartons zu 50 Pf .bei
Jakob Rauch, Lamberg.

Zrachlbriefe
sind in unserer Exped. zu haben.

M -SWW
stets vorrätig in der

! BBQOnnfeni li (0. ümmelung.i
i Freundliche

| Wohnung
| zwei Zimmer, Küche, Mansarde

nebst Zubehör sof. zu vermieten.
Zu erfragen in der Expedition.

Apotheker Schlemmers
Scrofin (i:.“SS)
Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krummwerden
(Lähme) der Tiere,
schützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHin[ensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich ffk. ab Fabrik
H.flnzelbergs Nachfolg.

Chemi-c t Werk' A’’danach.

MsUlskMüW üerpfltffe 7i W. nuö7* W. Vakeke is
Cognac, Rum, (Steinhäger UL), Ruderberg Boom*

kamp und Aromatique.
Aromatique ist besonders zu empfehlen

7r rn.  Wkek foftef 90 Psg. 7- Bfö. Vakek toftet 50W
j Die Pakete sind gut mit Wellpapier gepakt. Lin Zerbreche«

auf dem Transport ist vollständig ausgeschlossen.
! Ferner empfehle:

Feldpostschachtelnin allen Größen, sowie Feldkocher (W
praktisch) nebst Heizmasse.

Stets vorrätig bei Heinrich Kremer.

Heimatgrütze
an unsere Rrteger.

Herausgegeben vom KatholischenCaritasverband für Berli«
und Bororte E. B.

Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungssormat
Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische®(
sinnung, beleben den Kampfesmut, erfrischen das ©e«!j
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüß

«R8 * Zur Versendung durch Pfarreien
'Ht und Vereine dringend empfohlen. jM)

Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
Kriegs -Ausschuß des Katholischen Caritasverbandes,

Berlin 8TV 48, Wiihelmstratze 37,
an, der Probenummern kostenlos versendet.

Aus der Herausgabe der Zeittschrift zieht niemand an^ I
Gewinn, als nur unsere Krieger, Heute werden schon 2S I
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs - Burschutz versanj
die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt wer

Für einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „Heimatgrüße">
jederpostanstaltbestellen. (Druck- u, Erscheinungsort: ITT. Glases
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umschlagsgehühr 10 Pf . monauz
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